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Fünfter Jahrgang 


Verantwortlicher Redatteur: Hermann Engel in Juowraclaw. 


Die deutſche Nationalvertretung. 

Nach den Nachrichten aus Frankfurt bat 
die preußiſche Regierung ihrem Antrage auf 
Berufung eines deutſchen Parlamentes eine 
ausführliche Motivirung hinzugefuͤgt. Es wäre 
zu wünſchen, daß dieſe Denkſchriſt dem preu⸗ 
piſchen Volke nicht vorbehalten, ſondern ſo bald 
als möglich mitgetheilt werde, denn wir ſind 
bei dieſer Angelegenheit doch wobl am meiſten 
betheiligt. 

Unfere Abgeordneten werden den Haupte 
kern des neuen Parlaments bilden, wenn es 
überhaupt zu einem ſolchen lommt, und wir 
müſſen duch wiſſen, in welchem Verhaltniß es 
zu unſern Volksrechten wie zu denen von ganz 
Deutſchland ſtehen ſoll, wenn wir uns ein Ur⸗ 
theil über das Unternehmen bilden und für 
daſſelbe Intereſſe gewinnen ſollen. 

Die „N. A. 3." giebt einige Andeutungen 
darüber, und wir wollen uns zunachſt au dieſe 
halten, um uns eine Vornellung von dem zu 
machen, was das Miniſterium Bismarck durch 
einen Schritt bezweckt, der mit feinem Verhal⸗ 
ten gegen unſere tigene Volksvertretung in ſo 
grellem Widerſpruch ficht, Selbſt die „Kreuz— 
zeitung" ſchüttelt dazu den Kopf und meint 
„die ircuen Freunde der Regierung köunten 
irre an ihr werden.“ In der That, das Mi— 
niſterium bat einen Geiſt beſchworen, den fie 
nicht mehr wird bannen konnen, ſobald er durch 
das deuiſche Land ſchreitet. 

Das offiziöſe Blatt jagt: „Der gegenwär— 
tige Conflikt zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
zeige, daß der Bund in feiner jetzigen Verfaſ⸗ 
ſung nicht einmal den inneren Frieden Deutſch⸗ 
lands zu wahren vermöge, weil die Bundesbe— 
ſtimmungen nur unter den Borandfegungen der 
Einigkeit beider Großmächte exiſtiren.“ Wir 
hörten das ſchon früher. Der Bund erträgt 
den Antagonismus der beiden Mächte nicht, er 
iſt mithin nur zu deren Nutzen errichtet. 

Es iſt eine Verſicherungsanſtalt der beiden 
Großmächte, bei der die deulſchen Fuͤrſten das 
Beſtehen ibrer Herrſchaft aſſerurirt haben. Ge⸗ 
räth das Direktorium in Zwiſt, ſo muß das 
Geſchaft aufgelöft werden. Ein ſolcher Zeit 
punkt iſt eingetreten, und es muß liquidirt 
werden. Zum Erſatz der verlorenen Sicherheit 
erbietet ſich jede der beiden Großmaͤchte ras 
Geſchaͤft auf alleinige Rechnung fortzuführen. 
Mit den Fürften allein geht die Sache indeſſen 
nicht, das zeigen die früheren Erfahrungen der 
Union und des Frankfurter Fürſtentages, des⸗ 
halb muB man die Nation hinzunehmen. 

„Weder die Transaktionen zwiſchen den 
Regierungen noch die Verbandlungen einer fon: 
ſtttuirenden Verſammlung haben für ſich allein 
and Ziel gefuhrt. Das Zuiammenwirken bei— 
der Faktoren verbürge allein den Erfolg,“ meint 
das Braß'ſche Blatt. Das iſt ganz richtig, 
und cs iſt erfreulich, daß unſer Miniſterium zu 
der Einſicht gelangt iſt, daß die Staatsſouve⸗ 
raͤnetät eden ſo in dem Volke wie in den Rr⸗ 
giarungen beruht. Aus dieſem Grunde erkennt 


ab. auch au, duß nicht Dekegirte,, ſondern aus 


allgemeinen Wahlen hervorgegangene Vertreter 
den Willen der Nation darzuthun haben. 
Nach dem preußiſchen Antrage Sollen ſich 
nun die Regierungen über die Vorlagen für 
das neue Parlament einigen, und auf deren 
Grundlage ſoll daſſelbe berathen. So viel ſich 
bis jetzt erkennen läßt, ſoll die Bundesmilinar⸗ 
verfaffung den Haupubeil der beabſichtigten 
Berathung bilden, damit durch ſie die Sicher- 
heit der Vertheidigung nach außen erreicht, 
und dadurch auch der Weg fuͤr die Sicherung 
des Friedens im Innern gewonnen werde. 
Einer neueſten Nachricht zufolge ſoll Preu⸗ 
ßen vorgeſchlagen haben, daß ſeiner Führung 
die Militärfräfte Norddeutichlands, und der 
Baierns die Kräfte Südteutſchlands übergeben 
werden. Damit würde eine neue Duas ge— 


ſchaffen, weiche die bieherige Zweiherrſchaſt von 


Preußen und Oeſterreich auiböbe, indem Oeder 
reich vor die Thür geſetzr würde. 


Dieſe Angabe muß uns ſlutzig machen. 


Werden gegen Oeſterreich ſolche Abſichten ver⸗ 
folgt, fo iſt von vorn herein zu erwarten, daß 
fid Oeſterreich gegen den preußichen Antrag 
erklaͤren und dadurch auch ſeine Anhänger ver⸗ 
anlaſſen wird, ihm entgegen zu wirlen. 

Der preußiſche Vorſchlag iſt ja indeſſen 
nur ein Antrag, und kann als ſolcher von den 
Regierungen abgelehnt und beſeitigt werden. 
Wir duͤrſen daher immerhin annehmen, daß die 
Regierungen ernſthaft auf die Berufung eines 
neuen deutſchen Parlamentes eingehen werden; 
dann aber werden alle Diejenigen, welche die 
Sache ſcharf und prinzipiell in's Auge faſſen, 
um cinen Erfolg für die Nation zu erzielen, 
einſehen, daß fie verpflichtet find, eine gänzliche 
Neugeſtaltung der Bundesverbältniſſe auf Grund 
der Reichsverſaſſung von 1848 zu bewirken 
und eine parlamentariſche Regierung für ganz 
Deutſchland herzuſtellen. 

Die deutſche Nation kann ſich als Mit. 
inhaber Souveränetätsrechte nicht damit befrie⸗ 
digen, daß ihr geftattet wird, eine Militärs 
Organiſation zu ſchaffen, welche zwar die Ver⸗ 
theidigung nach außen regulirt. und den An⸗ 
tagoniemus zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
vermindert, aber dafur auch die neue Gefahr 
hervorruft, daß Preußen und Ocſterreich — 
oder Baiern an deſſen Stelle — die Macht er⸗ 
balten, über die Militärkräfte Deutſchlands 
nach ihrem Ermeſſen zu verfügen, und die its 
nere Entwickelung Deutſchlands nach ſolchen 
Normen einzurichten, welche ihren Zwecken ent⸗ 
ſprechen. 

Cine große Entfaltung von Militärkräſten 
ohne eine entſprechende Entwickelung der Volks⸗ 
freiheit iſt cine Gefahr für alle Staaten. Das 
zeigen die Beiſpiele von Frankreich, Rußland, 
Oeſterreich, und ibnen darf Deutſchland um 
keinen Preis beigeſuͤgt werden. 

Die Neugeſtaltung der Wehrverfaſſung 
Deutſchlands hat nun rine Berechtigung, wenn 
ſie dazu dient, die große Kriegslaſt, welche 
jetzt auf Preußens Schultern rubt, zu erleich⸗ 
tern, und wenn deshalb gleichzeitig der preu⸗ 


Inowraclaw, Montag, den 16. April 


1966. 


orhenblaft. 


Inſertionsgebühren für N die dreigeſpallene 
Korpuszene oder deren Raum 1½ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


fluß auf die Militärverfaſſung ihres Landes 
geſtattet il. Der preußiſche Kriegsminiſter v. 
Roon hat die Richugkeit des Satzes ſelbſt an 
erkaum, als er in dem Abgeordactenhauſe ſagte, 
nur, wenn unſer Militärſyſtem mit dem des 
übrigen Deutſchlands in Einklang geſetzt werde, 
konne es genügend orgauiſirt werden. — Es 
wäre deshalb dringend noͤthig geweſen, daß 
man den Streit über das neue Militärſyſtem 
erſt im preußiſchen Landtag zu Ende gebracht 
hätte, wenn man dieſes Syſtem auf ganz 
Deutſchland auszudehnen brabſichtigt. Oder 
glaubt man mit den Verirctern von ganz 
Deutſchland leichter fertig zu werden, als mit 
denen des eigenen Landes? Darin wurde man 
ſich doch wohl weſentlich irren. Eine kurze 
Dienſtzeit bei guter Beſoldung der Berufsſol— 
daten, ein möglichſt geringes ſteheudes Heer 
und ein ausgedehntes Volkswehrſyſtem werten 
überall gleichmaßig in Teulſchland gefo dert. 

Es geht aus dieſem einen Hauptpunkte 
ſchon hervor, wie eng er mit den allgem inen 
Staatsverhältniſſen zufammenhängt, und wie 
unmöglich deſſen Feftſtellung ohne eine allgemein: 
Beratbung der Verfaſſunge verbalen u 
Es muß ſich uns fonach die unabweisbare Ir: 
ſicht aufträngen, daß der preußiſche Antrag auf 
Berufung eines Parlamentes zu Srezialbera— 
thungen, welche der preußiſchen Politik dienen 
ſollen, von den deutſchen Regierungen nicht an⸗ 
genommen, ſondern dahin erweitert werden wird. 
daß den Vertretern der deutſchen Nation die 
volle Befugniß zur Reviſion der Reichs vers ſſung 
vom Jahre 1848 ertheilt werden maß, wer nur 
dadurch die Nation zu ihrem Rechte kommen, 
und auch nur dadurch der Zwieſpalt zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich gründlich überwunden 
werten faun. Sie haben Beide zu lernen, daß 
fie nur Theile Deuiſchlande bilden und ſich dem 
Allgemeinen unterzuorden haben, ſo bald ihnen 
dieſes als Wille der Nation gegenüber tritt. 
Müſſen fie ſich nicht in Wahrheit ſchon jetzt 


dieſem allgemeinen Geiſte fügen? 


Deutſchland. 
Berlin. Der „Rh. J.“ wird von hier 
gemeldet: Graf Biemarck har den Termin 


zum Zuſammentriit dee deutſchen Parlamentes 
auf ben 1. September teftimmt, und wenn ſich 
die deutſchen Regierungen in ihrer Majorität 
gegen ten Antrag erklären ſellten, fo wird der 
Premier des Zukunftstaiſens ven Deutſch land 
das Parlament nach Berlin, oder nach irgend 
einer anderen pieußiſchen Stad: berufen. Man 
glaubt ferner zu wiſſen, taß es mit dem Plane 
des Grafen in Uebereenſtimmung ſtände, ein 
Rumpfparlament zuſammentreten zu ſehen, weil 
dieſes für die Behane ung der ichtedw ea bel 
ſteiniſchen Frage im Jutereſſe der Annerionds 
politik traciabler wäre. Uebrigens lägen meh⸗ 
rere Entwürfe der künftigen deutſchen Reichs⸗ 
verfaſſung in auswar ane. Amte zur “of ie 
vor, woraus geſchleſſen wird, daß dieſe eut⸗ 
würfe den übrigen 31 Mehrern des deutſchen 


Reiches zur verkraulichen Begutachtung über⸗ 


ßiſchen Velfövertretung der ihr gebührende Tin⸗ ſendet werden ſollen. 


Br ran 159 auch an die Möglichkeit 
glaubt, daß Preußen Oeſterreich und die ans 
dern Staaten ſich über eint gemeinſame Vor⸗ 
lage au die zu beruſende! ationalvertreiung 
einigen werden, ſo ſcheint doch eine Pbaſe der 
Verhandlungen über dieſe Angelegenheit bevor⸗ 
zuſtehen, un. auch ohne Abilellung der bis⸗ 
becigen immer noch wenig bedeutenden Rüſtun⸗ 
gen. Es mag fein, daß der Konflikt ſich nach 
dem Scheitecu dieſes Verſuchs um fo ſchwerer 
und ſchärter erneuert z audererſene aer beein⸗ 
trächtigt derſelbe die materiellen! 
ganz Europa in ſolchem Umfange, daß eine 
Veclaͤngerung des gegenwärtigen uuſtchern Zu: 
ſtandes in's Ungewiſſe band allgemein als ein 
unerträgglicbes Uebel empfunden werden wird. 
Eine Beriagung von inen Termen zum ale 
dern, ohne daß einer der beiden Theelr zaerſt 
zum Schwerte greifen wid, kaun aur die ver⸗ 
mutelnden Elememe in tnmer ſtärkerer Welſe 
zur Gellung bringen. 

Daß Oeſterreich von den beverſtehenden 
Verhandlungen gerade keinen meoraiſben Ge— 
winn zu ziehen hat, ergiebt die Mißſtem nung 
hinreichend, welche ſich in den viener Blättern 
über das Projekt kundgieb'. In der Lau Met 
ja Oeſterteich den auderen deulſchen Landern 
in den wubiigtten Beziehn: igen berei d als Aue 
land gegenüber, cd kann Die dyn eſtiſchen Juter⸗ 
eſſen und die Stamme serferküchteteten heiſchein, 
um bald gegen Preutzen, bald gigen Italien, 
bald im Orient Vortheile aus dieſer Anlehaung 
zu ziehen. Aber neben sem verwickelten Syſtem 
einer Vertretung der „Länder dieſſenes und jen- 
ſeiis der Leuha“ durch Delegattonen, weiche 
übee die gemeinſa nen Angelegenheiten in Wien 
verhandeln ſollen, und neben dem antonomen 
Landtage der deutſſhen und ſlaviſchen Prin 
zen bleibt kein Raum für ein deutiches Par 
lament. In dem Reformakte von 1553 ſuchte 
Herr ov Schmerliug moglichſt freigebeg zu ſein; 
es gab in ihr aber mir eine Deligirten Vir 
sammlung, deren Kompetenz gleich Null blieb 
Die ſlanaſchen Lander beſwicklen ſchon 1848 
kaum eas Parlament; jetzt würde eine ſol pe 
Zumutbung Ne zum leidenſchaftlichſten W:derz 
ſtande aafreizen. 

Es gebt für Oeſterreich aber viele Mittel 
dem fattgorochen Ja oder Nein auf den Par⸗ 
lameuntsvorſchlag aaszuweichen. Es wird ihm 
nicht an Bundesgenoſſen fehlen, um irgend ein 
zul; bloß zu zuunmern, in welchem ſich keine 
Thu für Preußen findel. An Stoff zu enolo- 
ſen Dispatationen hat es auf dieſem Felde 
ſon bis jezt nicht gefehlt; in Frage ſtehr nur 
das, ſchleßliche prakelſche Ergebniß, welches 
nundeſtens in den dyng endſlen ſchwebenden 604 
gelrgenhriten doch zuletzt nicht ausbleiben | 

Die „Koln. Zeitung“ meldet nach einer 
Quril, die ſie für „am beiten unterrichtet“ 
hält, daß eige Friedensſtoͤrung zwiſchen Preu— 
fen und Oeſterreich nach den gegenſeitigen Er— 
örteru gen nicht mehr zu befürchten ſei. 

Nachdem, mit Ausnahme einiger Reſtrech— 
nungen, dir Liquidationen der im Jahre 1864 
mobil geweſenen Truppen eingegangen ſind, 
firiten ſich die Kriegskeſten für den däniſchen 
Feldzug auf 14.700,000 Thlr. für die Land⸗ 
Armee und aui 3,590,000 Thlr. für die Ma 
rine heraus. ausſchließlich der normalmäßigen 
Friedenslonen von etwa 3½ Millionen. 


D. „Wiener Morgenpoſt“ veröffentlicht 
ein Brier Telegramm, nach welchem die 


franzöſiſche Regi rung ihrem Geſandten in Ber: 
lin d denſet vie, daß Frankreich eine totale 
Bunde geen eren nicht als eine junere Frage 
De itſibliuas, ſondern als eine Frage anſehe, 
‚wm ich. d. Unterzeichner des Wiener Vertrages 
zar Jules vention betechtige. Wir balten dieſe 
Na hricht für unwahrſcheinlech; ſollte fie ſich 
jedoch eſtatigen, ſo werden die deutichen Re⸗ 
giezun ien ohn, Zweifel wiſſeu, wie ſie dieſes 
ſranzoͤſiſche Einmiſchungsgeluſie zutückzuweiſen 
haben. 


Intereſſen durch 


Die von mehreren Blattern 
ibeilung, daß aller den dereft gckamten 
Feſtungen cg eiten und Sachſen auch noch 
andere armir fed ie die „N. Pr. 4 2 
erjäbrt, ungenau. MD uuc, noch in elni⸗ 
gen Feſtungen, e Weder. Kompapı 
und Feuerwerfsabtheilungen enthalten, dia 
dieſe augmentirt warden. Hm 

Bezüglich der Donaufüͤrſtenkhümer N) dem 


Vernehmen nach zwiſchen den Mächten des Ueberlegung zu loͤdten 


pariſer Vertrages ein vorläufiges Abkommen 
dabin getroffen worden, daß jeder Virſuch Per 
Fürſtenthümer, einen den beſtehenden Traktaten 
zuwiderlaufenden Zuſtand tbahächlich ins Leben 
zu fuͤhren, ſofort den Interventionefall darſt. 5 
und daß in emem ſol den Falle uebeu der 

zerinen Pforte die beiden Greuzmachte O 5 
reich und Rußland zu erſuchen ſein wurden, 
für die Wiederherſtellung, der traktatmäßigen 
Ordnung der Dinge behufs wetlerer Eniſchlie⸗ 
bung der Konferenz die erforderlichen Einleitun— 


gen zu treffen. a 
Rußland. 


Mehr as ſonſt wo ſind und werden ges 
genwärtig mn Litauen und Polen die Kriegs, 
gerüchte verbreitet, wie es ſchelnt, um Die Heff 
nrengen der revolutionären Partei aufs Neue zu 
heben und zu beleben. Man wit will, daß. 
ſobald der Krieg zwiſchen Preußen und Oe ſter 
reich ratbrennen ſollie, die Agitationen im preu 
biſchen Polen umfangreicher betrieben werden, 
und hierauf hat wahrſcheinlich die Nachricht 
von der beabichtigeen Aufſtealung elne ruſſt⸗ 
ſchen Obſer»ationsrorps an der preußiſch pel— 
niſchen Grenze Bezug. Daß die Regierung 
von jenen age bereit Wind echalten 
hat, geht aud der Sorache eer amt ichen Rlät⸗ 
iet hervor. So berichtet die in Kowno erichri⸗ 
nende ER „polnische Gutsbeſttzer 
außerten jet, Kaufluſtigen gegenüber, die pro 
jektirte Bedrängung der Polen vom Grund- 
befig werde ſich niemals reuliti ken, da ſich den 
Polen nene Ausſichten, denen fiber ver ra nen, 
eröffnet hatten. In Littauen verbreiteten die 
Polen das Gerücht, daß im Fallr eines Krie⸗ 
ges das Volk gegen die Regierung ſein und 
bei einer verſchafften Aushebung, die udrigens 
von den röniſch⸗katholtſch-pelniſchen Prieſtern 
überall im Gehrimen angekündigt wird, in die 
Walder entfliehen werde. Seil ueiniger Zeit 
cirkuliten auch wieder neu verfaßte revolutionare 
Lieder in Polen und Littauen. 

Amerika. 

Newyock. Dee Präſtdent hat eine Pro⸗ 
klamation erlaſſen, in weicher er die Inſurrektion 
im Norden und Ein für beendet erklart. 
In dex Einleitaua heizt es; „Der Suden habe 
neue Beweiſe ſeiner aufrichtigen Anhanglichkeit 
an die Union Porte die Konſtititio erfor- 
5 rr Glichheit des Sadens mit dem Norden.“ 

Das Finanzkomitte des Senates hat die An- 


leihedill a gebrtgen. Die öffentliche Schuld 
betrug im t. Abril 2827, die Schatzbilanz 22 
Millionen ar! 


Lokales und Provinzielles. 

Juowraclaw. Das in Nr. 27 d. Bl. 
angekündigte Cosceet des Herrn Maukiſch 
wird — eiungeltetener Umſtände wegen — jr 
gr Ende bieſes Monats Htatıfinten, 

— Zur Jabresfeier der Erſtürmung der 
Duͤppeler Schanzen, dem ruhmvollen Tage von 
Preusens Peldenſohnen erſcheinen „zwei 
triotiſche Lieder“ auf deren Erſcheinen wir un 
ſere ier aum fam zu machen Geleg A 
nehmen. (= Anſergt.) 

— Die öffentliche Prüfung der Kr 
juͤdiſchen Elementarſtzule findet Donverſtag, 
den 19 M. ſtatt. 
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— An der Berliner Börſe eireulitte wie- Begriff ſich zu bilden. 


der, das gänzlich ungkaubwürdige Gerücht von 


1475 cee Verkauf der ußſſſhin 


p.: 


gr brachte Dil In! 


” 
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dent ſelben Tage und Orte ihre beiden 


Bromlberg. (S. e 

3. April.) Die mug 0 ie en F. 

ſepha Kolaszynska, 38 Jabre' alt, aus Rech — 

Kreis Indwraclaw, war angeklagt: 
29. Oktober v v. J. in Rechka vorſätziſch 
Gebäude, welches zur Woh nun von Men 

in Brand gelte zu BR 7 a 

eſp. 


und 5 Jahte alten Kinder vorſatziich und mir 
verſucht haben, und 
zwar dadurch, va fie 2 gedachten Kinder in 
der zu ihrer Wabnaug dienenden Kammer, 
nachdem lie das Darin ſtebende Belt zuvor in 
Brand gere, wiiftos zurückgelaſſen und die zur 
Kammer führende Tbür von Außen zugechakt 
Mille“ ſonach. der Verſuch d rch. Handlungen, 
welche einen Anfang der Ausfuhrung der Thar 
enthalten, an den Tag gelegt und nur durch 
auße ke, von dem Willen der Thaterin unab⸗ 
hangige Umſtäuze gehmdert worden. Spruch 
der Geſcbworrurn: „nicht ſchuidig.“ 

— 15. April. Heut vermittags 8% Ubr 
verſchied der in weiten Krei'en bekannte und 
allgemein geachtete Kaufmann Herr Hey mann 
Gatte u —.— nicht vollen detem 43 Lebend⸗ 
idee. Deer bingeſchtedene hat ſich durch 
feine Giese hs Reellität im Geſchäfte des 
jchonſten Rufes zu erfreuen gehabt, und Alle, 
die dem Virblichenen näder fanden, verlieren 
in ihm einen auftichtigen Freund und treuen; 
Mikbarger. Friede ſeiner Liſche! 

Gneſen. Am Mittwoch (4) abend ereig⸗ 
nete ſicb ein Todesfall, der Entſetzen, aber auch, 
zuglei h Mitleid einflößte. In der ſiebenten 
Stunde verſchloß der Fleiſchermeiſter Gas 
banski von biet ven innen die Thür jener 
Wohnüng, in welcher er bereits durch eine 
Woche am Neraenfieber krank darnzeder lag, 
und zwar während einer Zeit, wo er ſich une 
allein in derselben befand. Sein junge Frau, 
mit der er in glücktichee Ehe lebe, erſch en bald 
nachher und begehrte, indem ſie an die Thür 
klopfte, Einlaß. Ihre Rufe wurden aber nur 
mit Stöhnen beantwortet. Mau befürchtete 
alſo ein Ungtück, und hinzugekommene' Männer 
ſtellten an das Feuſter der Dachwodnung eine 
Reiter, um ſich dadurch in das Junere der 
Wohnung Eingang zu verſchaffen. Man ſand 
den Cabauski in ſeinem Biute ſchwimmend und 
entſitztich zugerutet auf der Erde vor. Durch 
ein Fleiſchermeſſer hatte er ich den Bau aufge- 
ſchuiiten, die 3 hen von den Füßen mit einer 
Art abgebauen und die abgehauenen Gliedmaßen 
umhergeworfen, den Knochen in einem Beine 
total durchgehauen, an den Fützen, Armen und 
anderen Körpertheilen, nameuttich an der Stirn, 
in die er ſich mehrmals mit der Scharfe der 
Art ſchlug, viele kleinere Wunden beigebracht, 
und mit dem Meſſer in die Brull geſtechen. 
Trotzdem verſchied der Unglückliche ein Morgens 
um 4 Uhr. Der Blutverluſt war fo bedeutend, 
daß bei feinem Lebendende nur ca. 3 Pre. Blut 
vorhanden geweſen ſein jollen. Die binzuge⸗ 
fommenen Aerzte vermochten ixotz der ang: wand⸗ 
ien cueraiſchen Hülfe natürlich nicht, ihm das 
Leben zu erhalten. Freilich kann mau bier kein 
anderes Motiv als das ſu ben, daß er dieſes 
Alles nur in, feiner fieberhaften Aufregung ges 
than hat. 


Poſen, 14. April. Heute Nachmittag 
um 2 Uhr fand im kontgl. Palats zu Berlin 


die feierliche Eidesleiſtung der Cr rskiſchöſe von 
Porn und Koln in Gegenwart Sr. Majeſtat 
des Königs, der Mininer v. Mühler, Gr. zur 


Lippe, Graf zu Eulenburg, Fehr. v. Sobleinitz 
und anderer hoher Würdenträger und Gene⸗ 
rale ſtatt. Graf Viomarck war durch fein 
Fußleiden am Erſcheinen verhindert. 

— Ein neues Eredit⸗Inſtint IN hier im 
Daſſelbe ſoll den Real, 
Eredit unſ'ter Provinz heben und denſelben 
namentlich für die bäuerlichen see Ba Te 
teln, denen er am meiſten fehlt Das Wroſelt 


iſt aus den Stadien der Vorberathung noch 
nicht ER wir hoffen aber naͤchſtens 
in der Lage zu ſein, mehr darüber zu berichten. 
Thorn. Am 12. d. wurde derh ierorts an⸗ 
ſäſſige Kaufmann Hetr v. Jezioranski, ohne An⸗ 
gabe irgend welchen Grundes, auf dem Bahn⸗ 
nofe Alexandrowo verhaftet und ſollte am 13 
d. wie wir hören, nach Warſchan abgeſchickt 
werden. Ueber die Veranlaſſung zur Verhaf— 
lung haben wir no b nichts Zuverläſſiges in 
Erfabrung bringen können. (Th. W.) 


Haus Nanzau. 


(Fortſetzung.) 
Ein edles Wild. 


„Einen Zweiunddreißig- Ender?“ fragle 
zwetfelnd, aber doch mit all dem bereits ange⸗ 
regten Intereſſe eines leidenſchaſtlichen Jägers 
Graf Detlev den vor ihm ſtehenden Haus Blörne. 

„G. wiß, gräfliche Gnaden,“ entgegnete 
dieſer zuverſichtlich. „Als ich mit dem Herrn 
Grafen von Piunederg zarückritt, ſpürte Hellors 
feine Naſe das Wild aus. Ich drang ih nach 
durch das Dickicht, und als das aufgeſcheuchte 
Thier über bie ching im Forſt ſetzle, konnte 
ich deutlich ſein herrliches Geweih ſehen. Das 
praͤchtigſte, welches mir je vorgekommen! Euer 
Gnaden beſizen noch kein ſolches!“ 

Es war die erſte Jagd, die Graf Detlev 
ſſit dem Antritt ſeiner Regierung abhielt, und 
Boten flogen nach allen Richtungen, um die 
edlen Gäſte dazu einzuladen. Im Schloſſe 
wurden die nothigen Vorbereitungen gemacht, 
und heiteres Leden erfüllte nach langer Zeit 
wieder Hof und Hallen. 

Graf Adolph haue feinen Bruder um die 
Erlaubeiß bitten laſſen, von der Parthie zu 
fein, — das war ſein ganzer Verſohnungs⸗ 
ſchritt gew gen. 

Mit dem erſten Tagesgrauen des 10. Nor 


vembers ſtand der ſtaßſtliche Jagdzug gerüſtet 
vor den Stufen der Hauptreppe, auf welcher 
nach ſener heftigen Scene, wo fh Graf Adolph 
vergeſſen hatte die Hind au den Degen zu 
legen, die beiden Beller ſich zum erſten Male 
wieder begegueten. Geaf Detlev war in e 
Stimmung, voll friſcher Lebensluft und Kraft 
und errheilte dem lreuen Peter noch einige Au⸗ | 
weiſungen. N 

War es der Anblick des alten Dieners, 
der ihn damals zum Frieden ermahnt, oder 
getrieben von einem plötzli ven Gefühl trat er 
zu dem Bruder. 22 | 

„Guten Morgen, Detlev!“ ſagte er; „es 
thut mir leid, daß ich mich jung von meiner | 
Heftigkeit habe hinreißen laſſen. Hier iſt meine 
Hand — wir wollen Friede machen!“ 

Detlev ſchlug ein in die ihm dargebotene 
Rechte und ſchürtelte flo mit den Worten: 
Von Herzen gern! Komm heute Abend zu 
mir, ich habe erfreuliche Votſchaft für Dich 
von Rasdorf.“ 

Damit ſchwang er ſich auf das ungedul⸗ 
dig ſcharrende Roß und als die Morgenſonne 
kaum die Wipfel des bunten Bau benwa des 
vergoldete, vertheilten ſich die Jäger in dem⸗ 
ſelben, Haus Björne's anordnungen folgend, 
der allein den Lagerplatz des Thieres kanute. 
Einen deiten Keeis mußten fie um deuſelben 
bilden, ſo daß keiner den Andern ſehen Tone. | 
Den beiden Brüdern wies er den Kreuzweg 
an, der durch den di hien Forſt nach einem 
kleinem See ſuͤhrie, er ſelbſt verſchwand init 
dem ungeduldig aun der Leine zerreuden Hektor 
in das dichte Unterholz. Das Signal ertonte 
und bald zeigte ſich, ruhig und ſtolz nach den 
unberufenen Störera umherſbauend, das | bon 
Thier am Rande des Waldes: um ebenſo 
raſch vor den nun losgelaſſenen Hunden zu 
verſchwinden. 

„Halloh!“ rief Detlev und ſprengte vollen 
Laufes davon, ihm folgte zunächſt fein Bruder, 
welcher am obern Ende des Kreuzweges por! 
war, und „Halloh!“ rief vor ihnen Haus 


Bjorne. 12 weit zerſtreueten Jäger folgten⸗ 
ſo kaſch ſie konnten, und drangen von verſchie⸗ 
denen Seiten in den Wald. Mehrere Schüſſe 
fielen faſt zu gleicher Zelt; der Hirſch aber, 
nur leicht geſtreift, brach plötzlich nach dem See 
zu hervor, und ihm folgte als einer der erſten 
Graf Adolph, und mehr ſeitwärts aus dem 
Dickicht kommend Haus Björne todtenbleichen 
Angeſichts, aber weiter flürmend, der übrigen 
wilden Jagd nach. . 

Wo aber war Graf Deiles? Unter 
einer mächtegen Buche des Waldes, auf ſchwel— 
lendem Mooſe lag er in tiefer Todesohnmacht, 


indem Welle auf Welle des purpurrothen Le— 


bensſtroms den Herzen des edlen jungen Man⸗ 
nes entquovll. 

„Das war Hans Björne's Kugel! flüſter⸗ 
ten die erblaſſeuden Lippen. O Clara Clara! 
und damit ſchioſſen fie ſtid auf ewig. 

Der Morgenwind rauſchte in den Iwei⸗ 
gen, und die bunten Blätter fielen bernteder, 
leiſe, leiſe, und deckten ihn zu, indeß die Wald- 
taube ibr melaucholiſches Gurren zum Schlaf⸗ 
lied anſtimmte. 

Darchvohrt von tödtlichen Kugeln hatte 
der ſch vimmende Heſch nur mit boͤcſter An, 
ſtrengung das andere Wer exseicht. Dort ra⸗ 
fire er einen Agenblick, bis die um den kleinen 
Ser herumiagende Schaar der Reiter und 
Hande ihn zu neuer verzwelfelter Anſtrengung 
auſtachelte. Aber ſeine Kräfte waren bald ers 
ſchopft und luſtige Faufaxen verkündeten das 
Halali. 

„Wo iſt aber Seine Erlaubt?” fragte, 
voll Beſorgiiß umdblickend, der Reitknecht des 
Grafen Detlev zu Hans Bjorne gewendet, der 
ihn beim Beginn der Jagd von ſeinem Herrn 
zu entfernen gewußt batte. 

„Welb ich's?“ ecutgeg nete übermüthig der 
Dane, den Kop: abwendend, „irag' dort den 
Grafen Adolpb, der muß es wiſſen, er war ja 
zuletzt mit ihm drinnen im Wald.“ 

„Mein Bruder?“ fragte dieſer, im Kreiſe 
umherfehend. „Wihrhaftig, er fehlt! Raſch 
zuruck, ſein Pferd ißt vielleicht geſturzt!“ und 
mit d eien Worten wandte er das ſeine. Ge— 
folgt von der Mehrzahl der Anweſenden gewährte 
er nicht, daß Hans Blörne einen Pfad einſchlug, 
der nach der entgegengefetzten Seite führte. 
Der treue Hector aber folgte ihm nicht, ſondern 
hatte bald die Spur ſeines Herrn u entdeckt, und 
nuit einem Schrei höchſten Entſetzens kniete 
Graf Adolph an der Seite ſeines entſeelten 
Bruders. 

Alle waren wie gelähmt vor Schreck, und 
manches Auge wurde feucht; denn der Todte 
war ſeiner Einfachheit und Herzensgüte, wie 
feines heitern, männlich teiten Sinnes wegen 
geliebt; mancher Blick aber auch wandte ſich 
von dem Bruder ſcheu zu Boden, wie vor er 
nem entſetzlichen Gedanken. Ein Wehruf aber 
durchhallte das ganze Schloß, wie Stadt und 
Lund, a's am Nachmittage der Tkauerzug an: 
laugte, und kein Wert herzlicher Their: abhme 
für den Schmerz des Bruders begrüßte den 
nunmehr regierenden Grafen Adolph, der finſter 
und gebeugt der Bahre folgte und ſich bis zu 
der feierlichen Beiſetzung der Leiche in feine 
Gemächer verſchloß. 

Haus Börner’ aber erſchien nicht wieder 
auf Schloß Ranzau. Er war nach Kopeahngen 
gecilt und bald verbreitete ſich von dort aus 
als offene Kunde, was man ſich in Holſtein 
nur noch insgeheim zufluſterte: der Graf 
Adolph habe feinen von ihm gehaßte! Bruder 
auf der Jagd erſchoſſen, und König Cbriſtian 
trage darum Leid, wie nur ein rechter Bruder 
es koune. 

Gaſtfreundſchaft. 

Wieder waren Jahre ſeit dieſem Unglüͤcks⸗ 
zag verfloſſen, und der legte feiner ſicben Söhne 
die einſt das ſtolze Grafenhaus belebt hatten, 
ſchaltete darin als Gebicter. Die Macht und 
Ehre, die man ihm als Kind ſchon beneiden ger 


lehrt hatte, ruhte jetzt wirklich auf ibm; aber 
wahren Genuß hatte zt nicht dabei. und die 
trüben Folgen jenes unaufgeklärt gebliebenen 


Die öffentliche Mei⸗ 
Was 


liche Folge davon. half ihm jetzt der 


Welt gegenüber dad Bewußtſein, dag ſein letz 


ter, Handſchlag in Zufrichtiger Abſicht gegeben 
worden ſel? was ſeine Reue über den jahrelang 


genährten Groll? Wohl harte et aus den vor⸗ 


gefundenen Briefen Clara's erſeben, wie ſehr 


er ſich über Detlev's Verhällniß zu Ifa getaͤuſcht 


hatte; aber Jia, obgleich ſie nicht an ihm ger 


zweifett batte, war darum voch fur ihn verloren, 


dazu kannte er den alten Baron, ihren Vater, 
zu gut. 2 

Als deutſchen Reichegarſen konnte freilich 
der König von Dänemark den Grafen Rauzau 
nicht verhaften laſſen, ſo lange derſelbe auf zei⸗ 
nem eigenen Grund und Boden blieb! aber 
daß Chriſtian V. der von des Grafen Schuld 
fo feſt überzeugt ſchien, ien nicht bei dem deut⸗ 
ſchen Reichsgericht in Vetzlar verklagte, nahm 
doch Viele Wunder. 

So batte ich denn Graf Adolrh wohl ger 


hütet, das umfangreiche Gebiet ſeiner Graf⸗ 


ſchaft zu überſchrerten; aber dieſe netawendige 
Beſchrankung ward doch mit der Zeit dem ſou⸗ 
verainen Grafen immer drückelkder. 

Wie gejagt, Jahre waren dahingegaugen 
und hatten ihren verhulfenden Schleier auch 
über jene unheimliche That gebreiter. Sie 
schien vergeſſen, und einzelne Gaͤſte aus der 
Ritterſchaft fanden ſich wieder auf dem Schloß 
Ranzau ein. Unter die Wenigen jedoch, die 
dort nie ganz fremd geworden waren, gehörte 
auch der Amtmann von Pinnegers, zu dem der 
Graf Adolph ein beſondere Zuneigung hegte, 
die Jener immer mehr zur Frcundſchaft zu ge⸗ 
ſtalten befliſſen war. 

„Wenn nue dieſer verwünſchte Bann nicht 
auf mir lage, ich nahme ja ſehr gern eure 
Einiadang au“, ſagte einſt unmuthig der junge 
Geaf beim Abſchiede zu dem Antmann; „denn 
wahrlich, ich babe dies Einſiedlerleben ſatt!“ 

Du er aber lachte über dieſe thorichten 
Bedenken 

„Ueber das Alles iſt ja ſchon länzſt Gras 
gewachſen“, ſagte er; „vergeſſen es Eure Gnas 
den daher auch! — Alſo — wir rechnen auf 
des Herrn Graſen Gegenwart?“ 5 

uud, in der That machte ſich an einen 
hellen Sommertage des Jahres 1722 der Graf 
Adolph auf, um der drückenden Einſamkeit ſei⸗ 
nes Valerhauſes zu entfliehen. War nicht der 
Amtmann ſein Freund und Kopenhagen weit? 
Was wante er alſo? i 

In dem ſattlichen, gaſtfreien Haufe, welches 
das Z el des Re bsgrafen war, hatten ſich je⸗ 
doch ſchon vor ſeinem Eintreffen mehrere Säfte 
eingefunden; aber ſie zeigten ſich nicht nur 
alle. im Gegentheil verbargen ſie ſich ſorgfältig 
vor den Blicken der vornehmen Geſellſchaft der 
fie angeuſcheinlich nicht angehörten. Jene bes 
Hand meiſens aus Dänen, die eben aus der 
Haupiſtadt kamen, oder doch ſolchen Deutſchen, 
dir darch ihre Sympathien dorthin gehörten. 
Mit jedem neuen Toaſte wurde die Stimmung 
frohliber und kauter, und Graf Adolph gab 
ſich mit vellem Behagen dem ſo lang entbehrten 
Genuß der Geselligkeit hin. 

Eben beg inn der Champagner zu kreiſen. 
da offneten ſich die Flügelthüren des Speiſe⸗ 
zimmers, und zu beiden Seiten des Eingangs 
ftelfien ſich dauniſche Polizeibeamte auf; zwei in 
ihwarze Amtstracht gekleidete Gerichtsperſonen 
traten ein und ſchritten auf den erblaſſenden 
Grafen Adolph zu. 1 KBortf. folgt. 

Auflöfung des Räthſels in Nr, 29. 
— „Balläaat“ 5 


a . Bl. 


Unglücksfalles drückten ihn trotz einer Schull⸗ 
loſigken ſchwer zu Boden. 
nung hatte ihr, eingedenk des ſteten Unfriedens, 
in dem ex mit ſeinem Bruder fand, verurtheilt, 
und seine faſt völlige Iſolirung war die enpfind⸗ 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe üder das Vermögen des 


Kaufmann Arnold Levy zu Strzelnd ik: 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 


den 23. April er. Vormitt. 9 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokal vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar anberaumt werden. Die Bes 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß gelegt, daß alle feſigeſtellten oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 
Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an der Ber 
ſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Inowraclaw, den 6. Marz 1866. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurfes. 
Wieland. 


Bekanntmachnng. 

Vom 15. d. M. ab wird die Poſtverbin⸗ 
dung zwiſchen In owraclaw und Louifenfelde, 
wie folgt, hergeſtellt: 

1. Am Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, 

Sonnabend 

Cafriolpoſt. 
Abgang von Inowraclaw 1 U. 45 M. nachm. 

Ankunſt in Louiſenfelde 4 45 5 
Abgang von Louiſenfelde 7 s — nachm. 

Ankunft in Inowraclaw 10 — » Pr 
2. Am Montag, Mittwoch, Freitag 

Botenpoſt. 

Abgang von Inowraclaw 1 U. 30 M. nachm. 
Ankunft in Louiſenfelde 6 s 20 = s 
Abgang von Luniienfelde 4. — + früh. 
Ankunft in Inowraelaw 8,505 » 
Snowruclaw, den 13. Upril 1866. 


Känigliches Poſt-Amt. 


Frisch gebrannten ſchleſichen Gebirgskalk IE 


Nachſchüſſe werden alſo niemals erhoben. 


und baar btzahlt. 


Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft: 


Dieſelbe verſichert Bedenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. 


Die Prämien ſind fest und billi 


Die Schaden werden wie im ‚vorigen Jahre konlan 
und unter Zuziehung von Landesdepunrten regulirt und binnen 5 
Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen 


Monatofriſt nach. Frußtellung voll 
cinen angemeſſenen Prämienrabant. 


Die Unterzeichneten ſind zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnabme von Verſicherungen 
Reis. bereit und empfehlen dem landwirihſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 
H. G. Stampe, Deſtillateur in Inorcraclaw. 

Liedelt, Brauereibrjiger in Strzelno. 
Friedenthal, Kaufmann in Gniewkowo. 

. Voſſberg, Gutsbeſitzer in Oldrzychowo. 
Hauptagent J. Willmann Rentier in Bromberg. 


lex. 


Tepper, in Bromberg. 


A. Wegner, Gaſthofbeſitzer in Schubin 
Leon Winnieki, in Trzemeszno. 


mem gerheten Publikum biermit die ganz 
ergebenſte Anzeige, daß ich neben meinem ſeit 
vielen Jahren in Strzelno beiriebenen 
Dachdeckergeſchäfte 
daſſelbe auch durch meinen Sohn in Inowrac⸗ 
law werde ausführen laſſen. Derſelbe wird 
ſich befleißigen, jere ihm gütigſt übertragene 
Arbeit in Ziegel oder Pappdach aufs 
Dauerhafteſte und reell bei billigen Bedingun⸗ 
gen zu lieſern. 
Dachdeckermeiſter. 
Nikolaiſt⸗-aße Nr. 29. 
Mein in Juowraclaw an der 
bromberger Vorſtadt ſub Nr. 370 
belegenes Grundſtück nebſt 2 Morgen 
Ackerland, Scheune und Stallungen 
beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. 
Jakob Waszak, 
aus Osniezezewko. 


Türksch, 


unſtſteingegenſtände 


ö Szanowneél pubficznosci me uprzeſme do- 
niesienie, ze obok mego od wielu lat w Strzel- 
nie istniejacego 

ZAKZADU DEKARSKIEGO, 
roboty tego rodzaju i przez syna mego w Ino- 
wroctawiu mieszkajacego, wykonywag bede 
Starae on sie bedzie wszelkq powierzong mu ro. 
bote w pokrywaniu dachöw dachöwkami lub 
papa jaknajtrwaléj i akuratniej przy tanich ce- 
nach uskuteczniac. 

DEKARZ. 
ulica Sgo. Mikolaja Nr. 26. 


— Dom mj w inowrochawiu 

przy Bydgowskiem przedmiesciu 

pod Nr. 370 polvzony, oraz 2 morgi roti, sto- 

dote i stajnie zamierram 2 wolnéj reki sprzedac. 
Jakob Waszak, 


2 Osniszezewka. 


eigener Fabrik, als: Rohren zu Feldbrücken und Waſſerlettungen, Krippen aller Arten, Tröge, 
Ausgußſteine, Treppeuſlufen, Abdeckungsplatten, Waſſerbehälter. Badewannen, Gartenbänke, 
Gartentiſche, Poſtawente, Säulen etc. find vorräthig und werden Beſtellungen ſofort und villigſt 


effektuirt durch 
Strzelno. 


franko Bahnhof Thorn à 47 Thl. per 30 vierſcheffl. Tonnen offerirt 


M. Schirmer, Thorn. 


Neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗ 


Geſellſchaft. 
Gegründet 1832. 

Dieſe älteſte Hagelverſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirthen 
zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Har 
gelſchaden. — Sie übernimmt die Verſicherungen 
gegen feſte Prämien, bei welchen nie 
eine Nachſchußzahlrug ſtattfindet und 
regulirt die eintretenden Schäden nach den in 
ihrer lingen Wirkſamleit bewährten, anerkannt 
!tberalen Grundſätzen. Die Auszahlung der Ent⸗ 
ſchädigungen erfo gt prompt u. vollſtändig binnen 
Monatsfriſt, nach dein deren Beträge ſeſtgeſtellt find. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Ver⸗ 
mittelung wen Verſicherungen und ſtehen mit 
Antrags Formularen, ſowie mit jeder beliebigen 
näheren Auskunft ſiets zu Dienſten. 

Inowraclaw den 1. Apeil 1866. 

A. Kryszewski in Inowraclaw. 
Stadt ekretaur Mylo in Juowraclaw. 
J. Goldſtaud in Sttzelno. 
Kammerer Matſchke in Gnicwfowo. 


Fichten-Klobenholz, Stubben, 
Bauholz, Stangen Dachſtöcke, 
Bretter, Bohlen, Mauerſteine 
ind auf dem Dominium Balezewo tig 
lich zu habn. 
Bon heute ab verkaufe ich die 3Schfl. Tonne 
E Oberſchleſiſchen Kalk 
in leoſem Zustande à 1 Thl. 10 Sgr. mit Ger 
binde à 1 Thl. 20. Sgr. g 

Isaao Simon. 


Avis für Ofenfabrikanten. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Atelier zur Anfertigung von Gypsfor⸗ 
men zu Oren⸗Vezierungen mit ganz 
neuen und geſchmackvollen Piegen vervollſlan⸗ 
digt habe und empfehle dieſelben, indem ich 
prompte Bedienung und ſaubere Arbeit zu den 
billigſten Preiſen in Ausſicht ſtelle. Auf Ver⸗ 
langen werden Zeichnungen zugefendet. 

Vordamm, bei Drieſen, an der Oſtbahn, 
den 6. April 1866. 

6” e, 


vormals H. Rieſe. 
Bildhauer und Modelleur. 


Nachſt göttlichem Beiſtande verdanke ich 
der Hebeamme, Winwe Mayer, die glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem muntern 
Knaben. Während ich bei den früheren Ent: 
bindungen ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen 
mußte, gelang es diesmal der Umſicht det ge⸗ 
nannten Hebeamme die Entbindung glücklich 
zu vollziehen. Pomiancwski. 

Polizei⸗Sergeant. 

Mein Comptoir befinder iich im Haufe des 

Herrn Lindenberg, eine Treppe hoch, rechts. 
J. H. Charmak. 


Morgen, Dienitan, echt 
Nürnberger Bier 


vom Faß 
Chr. Pielke, 


Ein Kinderſchuh iſt in der Nähe des 
Gymnaſiuns gefunden worden und gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionsgebühren in der Exp. d. 

Bl. in Empfang zu nehmen. 


. Stammer. 
Ein gebrauchter aber gut erhaltener Wa⸗ 


| gen ii zu verkaufen b. Zimmern. Bohlmann. 


Zum 18. Apru, als dem Gedenktage der 
Erſtürmung der Duͤppeler Schanzen erfibeinen 
„wei patrioſiſcke Lieder“ von Bernhard 
Schuler. Preis 2 Sgr. Zu baben in der 
Erp. d. Bl. ö 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 14 April, 
Man notirt pur 
Weizen: gefumder 128— 130 pf, 58 bis 61 Th.. 
weniger ausgewachſeuer 118 — 123 pf. 42 big 47 Th.. ſtark 
ausgewachſener un verkäuflich. n 
Roggen: 118 —1237f. 36 bis 39 T.. 
W.Erbſen: 38 — Ei de, fe 
Gr.⸗Gerſte: 25—30 Thl. helle, ſchwere 5 
Hafer: 20 Sgr. per 1200 Pf. 3 
Kartoffeln: 8 —10 Sgr. 


Bromberg 14. April. 

Alter Wel zen 62 - 66 Thl. feinfte Qualität 1 — 4 
Thl. über Pin 

e ene much dB e ArEm 
Quolilät „ mehr, ausgewachſener 42 — 45 

Ropgen a Thl. ſener 45 Thl. 

Erbſen Futter 41— 43 Thl. Kocherbſen 45—4 N 

e e e AT e 

Hafer 23 28 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus ohne ande heffe 


Thorn. Aalg bes Tuſſiſch-Folnſſchen Geldes. Wo. 
niſch Papier 129½— % 96. Ruſſiſch Papier 12% 
Klein. Courant 26 pCt. Groß Courant 10—15 pet. 4 

Berlin. 14. Apr . Zum) 

I oggen nachgdbend ca 45% bez. 

Frühjabr 44 ben Juli. Aus 46 bez Sepi. Okt. 45½ 

Spiritus loco 14%12 bez. April Mai 147 bei. 
A u — 5 

Mü bö“ April Mai 14 % — Sep l- Okt. 12 5 

Poſener neue 4% Piandbriefe 88 7 bez 557 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 73%/, bez. 

Ru ſſiſche Banknoten 74¼ bez. 

Danzig. 14. April. NY 

Weizen feſter — Umfap 150 Laſten. 


0 MD ET 
Druck und Verlag don Dermam engel in Ins wraclan. 
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